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ANREGUNGEN FÜ EINE EUE ANTWORT
wiırd innerhalb des Kosmoss, der gleichfalls einem nıcht, weshalb Gott den Menschen gemacht hat ıne
Ganzen wırd. och kann INnanl dies NUur 1mM Glauben — Frage, die allein Gott beantworten CIMAS SON-

gCH un! vorwegnehmen, da des Menschen un:! des dern 1sSt INnan VO Wunder überwältigt, daß (Gott den
Kosmos noch weıtere, in der Weiısheit (sottes verbor- Menschen überhaupt erschafftfen un:! sıch ıhm als
SCHC Möglichkeiten harren könnten. Wenn INan sıch Schöpfer=Vater-Mutter erkennen gegeben hat

diese eschatologische Hoffnung hält, fragt INan sıch
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stellt noch ımmer das Grundmuster für das Leben vIe-
Julıa Ching ler (Ostasıaten dar und mufte 1in der Volksrepublik

Chına selbst nach tünfundzwanzig Jahren kommunı-
Eın as1ıatıscher Beıtrag stischer Herrschaft bekämpft werden.

Die «naturaliıstische» AÄAntwort: Für den Taoısten
mufß das menschliche Leben 1mM Einklang MIiIt der Na-
tur stehen somıt ol INan Eintachheit anstreben un!

Stellt InNnan diese rage einem Intellektuellen des OSTa- nach Auffassung VO  a Chuang-tzu un: seıner Geıistes-
sıatıschen, ın meınem Fall des chinesischen Kultur- erben sıch möglıchst hüten, in die Gesellschaft Ver-

u  9 hat der Gefragte zunächst verschiedene her- wiıckelt werden. Der Taoı1st 1sSt 1mM allgemeinen eın
kömmliche un! moderne nichtchristliche chinesi- Individualist, zuweılen ebt als Fremuıit. Be1 ıhm hat
sche Antworten esehen. Ich hre hıer vier solcher die Natur VOT der Kultur, die asthetische Schönheit VOTr

AÄAntworten die konfuzıianısche, die taoıstische, die ethischen Vorzügen den Vorrang.
buddhistische und dıe maoıstische Äntwort. Duie «relıg1:ös-mystische» Antwort: Der chinesische

Buddhıist 1St für gewöhnlich Anhänger der Mahaya-
na-Rıchtung un! verlangt mehr darnach, eın unıversa-

Dıie nıchtchristlichen chinesischen Antworten les, Ja kosmisches eı] herbeizuführen als sıch blo{fß
dem eigenen eıl widmen. Falls sıch Anhän-

Die «moralıistische» Antwort: Der Kontuzianer CI der «Schule des reinen Landes» handelt, trıtt
blickt den Innn des menschlichen Lebens 1mM Streben diesem Eifer eın ausdrücklicher Glaube Buddha.
nach sıttlicher Vollkommenheit, wobel die Weısheıt Der Jüngere der Ch’an-(Zen-)Sekte strebt die person-
das auf Erden erreichende Ziel darstellt. Diese Voll- liche Erleuchtung un: die mystische Selbstverände-
kommenheit 1St VOT allem durch soz1ıuale Tugenden rung Das Ideal 1st der Bodhisattva, der das eigene
erwerben, welche die Beziehungen innerhalb der Fa- Nırwana zurückstellt, andere retiten
miılıe (zwischen Eltern un! Kındern, zwıschen (zatte Die «politische» Antwort: Der chinesische Marxıst
und Gattın, zwıschen alteren un Jüngeren Geschwi- Maoıst) erblickt seine Lebensautfgabe 1mM «Dienst

Volk» e zumal Volke VO  5 Chıina, ın einer revolutio-stern) un! ım sonstigen Zusammenleben (von orge-
setizten und Untergebenen un VO Freunden) be- naren Gemeinschaft mıt allen «wirklichen» arxısten
stımmen. Diese AÄAntwort 1St noch nıcht Sanz C der 1ın der Welt namentlich ın der Drıtten Welt Es geht

ıhm VOTr allem den Autfbau eıner iıdealen so7z1ıualıstı-ode gekommen», denn die konfuzianische Ethik
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schen Gesellschaft, den Lehren des verstorbenen Vor- Volksgenossen teıilt. Er bleibt sıch dieses Erbteils in e1-
sıtzenden Mao entsprechend. NC weıteren Kulturerbe bewulßst, dem d1e her-

Wıe siıch AUS dem Vergleich dieser vier Antworten kömmlichen Einstellungen Zu Leben un: ZUr Welt
ohne weıteres erg1bt, stehen die taoıstische un: die gehören, ob dıes 1U dıe konfuzıanısche, die 201St1-
buddhistische Einstellung einerseılts und die konfuzıia- sche oder die buddhistische Haltung ist Er 1st siıch
nısche un! die maoistische Haltung andererseıts e1IN- auch der LHNEUEGTEN poliıtischen Geschichte bewußt, die
ander näher W as die Rıvalıtät 7wischen dem Kontu- China einem ommunistischen Land gemacht hat —
71aNısmus und dem Maoısmus 1mM heutigen China CI - einer Geschichte, die weıtgehend VO politischen un:
klärt un! auch die allmähliche Verschmelzung, der kulturellen Imperialiısmus des estens herbeigeführt

Lauft der Geschichte zwischen dem Taoısmus worden ISt; dem auch die Missionierungsbestre-
un! dem Buddhismus mıt ıhrer eremitischen un!- bungen, wenıgstens selt dem Jahrhundert, gehört
nastıschen Überlieferung allmählich gekommen 1St haben Vielleicht wirtft InNnan ihm Mangel Patrıiotis-
Von Individualisten abgesehen, 1St ın den I1US VOT, da das Christentum für viele Patrıoten LWAas
meısten chinesischen Antworten die sozıale OMPpO- Fremdartiges bedeutet, W 1e für einen Maoıi1sten der

tatsächlich oder der Absicht nach vorhanden, Buddhismus oder selbst der Konfuzianısmus ine
wobe der Staat und die Gesellschaft heute VOT der Fa- «feudale» Gesinnung darstellt. Der chinesische Christ
mılıe den Vorzug haben VO  z heute erlebt deshalb die gleichen Konfllıkte, W1€e sS1e

Außer beim Buddhisten «des reinen Landes» die Tautbewerber un! Konvertiten selit jeher gekannt
schenkt indes Gott und dem Glauben wen1g Be- haben, un! noch weıtere dazu.
achtung. Das ll nıcht unbedingt heißen, eın Wozu sınd WIr autf der Welt Die Antwort mu{fß ıne
Glauben Gott ausgeschlossen wiırd. ber 1sSt eın persönliche, wirklich unabhängıge Antwort se1ın, die
starkes Selbstvertrauen in bezug auf die Aufgabe der aus innern Kontlikten un:! zußern Konfrontationen
Selbstvervollkommnung vorhanden, ob diese NUu  - VO  e hervorgeht.
einem konfuzianıschen Edelmann, einem taoıstischen Der chinesische Christ 1St eın Einzelmensch, der
oder Ch’an-(Zen-)Kontemplatıven oder VO einem seın Christsein beständig beteuern mufß, obwohl ıhn
maoistischen Patrıoten oder Revolutionär angestrebt dies kulturell un! politisch entfremdet. Damıt
wiırd. Dıie chinesische Haltung 1st entschieden weltbe- Christ Jeıbt, muß seiınen Glauben zum Kern se1ines
jahend, selbst beim Mahayana-Buddhıiısten und beım Lebens werden lassen. Er ISt auf der Welt, olau-
naturliıebenden Taoısten. ben un seınem Glauben entsprechend leben Dies

Geschichtlic gesehen, anerkannten viele b che 1st 1ne AB Antwort, die aber ezeich-
Miıssıonare die Schönheıt der chinesischen Ideale der nend 1St für olche, dıe das Christentum hauptsächlich
Selbstvervollkommnung. In seiınem Katechismus auf das Zeugnis anderer hın un: nıcht als Bestandteil
(«Der wahre Gottesgedanke») versuchte Matteo Rıccı ihres Kultur- un: Gesellschaftserbes ANSCHOIMNIN! ha-

Ende des Jahrhunderts iın einem {iingierten ben
Gespräch eınen chinesischen Freund bewegen, seın Der chinesische Christ gehört einer «Gemeinschaft»
kontuzijanısches Bemühen Selbstvervollkomm- d sel der chinesischen Exodusgemeinschaft oder

der kommunistischen Gesellschatt. Er bleıbt seinerNUunNng auf dıe Liebe ZUuU christlichen Gott richten.
Der Chıinese betonte, Ww1e€e schwier1g eın derartıger Pflicht gegenüber der Gesellschatt eingedenk W as e1-
Sprung sel, da die Aufforderung ZU Glauben ganzZ- LICH integralen Bestandteıl seınes überkommenen Er-
iıch auf dem Zeugn1s des Mıssıonars selbst als eınes bes ausmacht und VO Maoısmus ıne HEUE politische
Sendboten des unsichtbaren (Cottes beruhe; der Ausrichtung erhalten hat Der chinesische Christ füuhlt
Glaube des Mıssıonars hinwieder gründe auf den Wor- 1ne besondere Verantwortung seiınem Land un:! se1-
ten anderer, die (Gott ebentalls nNn1€e gesehen hätten. Fur nen Volksgenossen gegenüber und baut eiıner sSO71A-
jemanden, dem die christliche Überlieferung tremd ISt, listischen Gesellschaftt mıt, WCI1L weıterhın ın China
kann dieses Zurückschreiten 1Ns einahe Unendliche lebt, oder der Kultur, dıe vertritt, W1€e dies be]

einem schier unüuberwindlichen Hındernıis werden. den Auslandschinesen oft der Fall 1St
Die heutige Weltanschauung eınes chinesischen

IT Die christliche chinesische Antwort Christen bıldet somıt 1ne intens1ıve persönliche Ver-
bindung herkömmlicher Kulturelemente un:! moder-
MEn politischer Elemente. Sıe 1st auch ıne dialektische

Für den Chinesen VO  - heute, der schon Christ ISt, 1st Synthese A4US einander widersprechenden Bindungen,
der Glaube eiınem Bestandteıl se1nes persönlıchen welche dıe Aufgabe, über sıch selbst hinauszuwach-
Erbgutes geworden, den MI1t eıner Minderheit seiner SCH, U1INSsSOo heraustordernder und vielleicht verwirrli-
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cher machen. Der chinesische Christ empfindet sıch
Der chinesische Beiıtrag ZUYT christlichenvielleicht gewissermaßen als tragıschen Helden. Er —

agıert sıch 1mM Glauben für die christliche Sache Er Weltanschauung
verspurt sıch 1mM Glauben. Er verspurt aber auch, WI1e€e Die Art und Weıse, WwW1e€e eın Chiıinese das Christsein CI -

dieses ngagement iıhn beständig beansprucht, ıhn VO  3 lebt,; kann ine negatıve Funktion ausüben, ındem
seınen Volksgenossen LIreNNT, iıh in 1ne eigenartıge Ö1- dıe Miıtchristen auf die einstigen Mißgritte, die Fehler
uatıon bringt und seıne persönlıche sıttlıche Verant- iın der Missionierung autmerksam macht, die haupt-
wortung noch rückender macht. sächlich autf eınem relig1ösen un: dogmatischen

Triumphalısmus beruhten. Das Christentum hat
ZU Kreuz der Chinesen, zumal der oläubigen Chine-JT} Der christliche Beıtrag
SCHIl, beigetragen. Diese ungute Erfahrung ordert eın
orößeres, demütigeres Verständnis für Chına un: dıe

Die herkömmliche christliche Antwort autete für DC- nıchtchristliche Welt überhaupt.
wöhnlich Wır sınd aut Erden, Gott diıenen un Das chinesische Christentum kann auch eiınen Dosz-

Seelenheiıl wiırken. Dem weltbejahenden Chı- HUeNn Beıtrag Zur christlichen Weltanschauung selbst
kam diese AÄAntwort spirıtualıstisch un! welt- eısten, ındem die heutige Bejahung des iırdischen

tlüchtig VOÖIy da S1Ee dem unsıchtbaren Gott d1e zentrale Lebens un! der iırdıschen Welt bekräftigt un! die —

Rolle 1m menschlichen Leben zuwelst un die unsıcht- 7z1ale Verantwortung des Christen betont. Darüber
bare Seele als nıcht 1n Ordnung un: heilsbedürtftig — hinaus kann dem Christentum ıne weıtere Perspek-
sıeht. Dıiese Antwort geht iıhm iın ıhren Forderungen t1ve des Menschseıns, des Menschen als Teıls eines
einerseılts welıt,; anderseıts nıcht weılt größeren CGanzen se1l dies 11U11 die Famılıie, die Gesell-
weıt, W as die Gotteserkenntnis betrifft, nıcht weıt gC- schaft oder der Kosmos vermuitteln. Somıt kann
NUuS, insotern sS1e dıe posıtıven Werte dieses Lebens behiltflich se1n, die herkömmliche iındıvıdualıistische
übersieht. Betonung des «persönlichen» Heıls berichtigen und

Die modernen christlichen Antworten legen den die heutige Höherbewertung des Gemeinschaftsden-
Ton auf das Glücklichsein sowohl ın dieser als auch in kens, der Zusammengehörigkeıit der Christen un: der
der kommenden Welt (Holländischer Katechismus), ökumenischen Einheit bekräftigen, un: ‚War ın e1-
auf die soz1ıale Dımension des Lebens und MSGCHE iırdi- LICT säkularen Welt, die tief gespalten 1St zwıschen den
sche, geschichtliche Aufgabe ans ung Indem indıvıdualıstischen, das treıe Unternehmertum begün-
INan weltbejahend wırd, trıfft INa  =) sıch miıt der her- stigenden 5Systemen des christlichen un! nachchristli-
kömmlichen chinesischen, namentlıch mıiıt der kontu- chen estens einerseılts un: den kollektivistischen,
zi1anıschen Antwort. kommunistischen Gesellschatten des nachchristlichen

und niıchtchristlichen ()stens anderseits.Der spezifısch christliche Beıtrag liegt 1m Beispiel
Dıie chinesische christliche Präsenz W al die e1-Jesu Christı, das einen ıntegralen Bestandteıl der her-

kömmlichen un: modernen christlichen Antwort auf HCT Minderheıt, eıner Dıaspora, dıe mıtten 1n eıner
die rage nach dem ınn des Lebens bıldet. Fuür den nıchtglaubenden Umgebung ebt Als solche hat S1C
westeuropäıschen WwW1€e für den ostasıatıschen Gläubi- vielleicht der schrumpfenden christlichen Gemenn-
SCH 1sSt Jesus eın Born des Vertrauens un: der Inspira- schaft als SANZCI LWAS Besonderes N,; da diese
tion. Dıie tradıtionellen chinesischen Antworten sınd selbst eıner Dıaspora wiırd, die iın einer säkularisıer-
mı1t dem Leidensproblem nıcht fertig geworden mMıt ten kapıtalıstischen oder kommunistischen Welt ebt
Ausnahme des Buddhismuss, der einen Weg ZUur Be- Wozu sınd WIr auf dieser Welt Unter anderem auch
freiung VO Leıiıden aufgezeigt hat Das Beıispiel des dazu, voneınander lernen, imstande se1n,
leıdenden Jesus 1st eın abschreckendes Hındernıis für ın dieser Welt 1m Dıienst aneiınander Gott besser
viele, die sıch on ZU Glauben hingezogen tühlen, dienen un:‘ mıiıt (Gott un: miıteinander glücklich seın

ın dieser und in der kommenden Weltaber auch eın Kraftquell für alle, die Jesus annehmen.
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